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Aus dem ‚panischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern

Heimat, aradıes und Landschaft
Ne1l Darragh

Die europäische Expanslion VO  - 16 b1is Z  = 20 un Yrachte BAllZC
Bevölkerungen rund den 1n Bewegung Das achstum der
Weltbevölkerung und die immer schnelleren und immer eichter verlügbaren
Reisemöglichkeiten 1 etzten unen die weltweiter Migra
LLonsbewegungen 1n ungeahnte en schnellen. Auf eine erste (Jeneration VON

Migranten Lolgten e1INe zweiıte und araıı weıitere Generationen, die 1LLUIL 1n
ern eben, die ihre Vorfahren NIC kannten Völlig EeNne Kulturen und HONE

Theologien mMussen Orten ausgehandelt werden. Dieser Belitrag tragt
Überlegungen VOL, WIe Menschen und Gottesbilder Aaus der Perspektive e1INes
Landes WIEe Neuseeland geprägt worden Sind.
Neuseeland ist e1iNe Inselgruppe und liegt am S1'  en Ende des Pazinschen
Ozeans. Wie alle paziıÄischen Inseln ist Land elne klar abgegrenzte este Lanı  Q

inmiıtten der unermesslichen elıten des Pazinschen Ozeans.
Bei as sa Jesus seinen Aposteln: 77 | werdet meılne Zeugen SeIN |
bis die Grenzen der Ed“ Apg 1,8) as sich dessen wohl damals
N1IC. bewusst SCWESCIL se1n, doch die „Grenzen der Erde“, der entierntestem



aut der Erdobertfläche VOIl erusalem Aaus gesehen 1st der Südpazilik. Zur Zeit des
Theologische Evangelisten Lukas yab och keine Menschen ın Neuseeland Es eın Land
Perspektiven derer und öge. Menschen sollten erst rund ausend Jahre später

kommen, und die erste hristliche Predigt Land SO dort erst 1814 gehalten
werden damıt das vangelium die „Grenzen der Erde“ rreicht
Die Begriffe „Heimat”, „Paradies“ und „Landschaft“ lassen mannigfache Verbin
dungslinien zwıischen der neuseeländischen ng des es und TAadıllo
nellen theologischen Begriffen Ein bestimmtes erständnis VON Heimat schlug
sich 1 ersten un 1 den Theologien der palästinensischen en
christen WI1e auch der Christen Korinths nileder, WE auch auft Je unterschied
liıche Weise. Städte w1e Antiochia, Alexandria, Rom und Konstantinopel ent
WICkKkelten ihre unterschiedlichen Theologien VOIL ihren unterschiedlichen Stand
orten Au  D DIie Theologien, die konstruleren, S1iNd e1Ima und standortgebun
den Wiıe uns das Paradies vorstellen, S mı1t selner Ankunfit rechnen
können, WI1e hineinkommen, unter welchen Bedingungen WIT erreichen
oder MS Meinung ach se1in könnte diese Fragen SINd 1ın ähnlicher
Horm jedem theologischen Diskurs latent, der VON ELE rlösung,
Menschwerdung, Auferstehung, Eschatologie und allen Versuchen handelt, den
Sinn des christlichen Lebens Z Ausdruck bringen. elche Einstelung
es Schöpfung wir aben, weilche Wechselwirkungen m1t jenem Fleckchen
Erde eingehen, das WIr gerade bewohnen, 1n welchem Mafle S1e ethisch
verantwortbar bzw. ohne ung nutzen dürfen, hän VON den kulturellen
onstruktionen ab, mı1t denen WIT die Landschaft uns erum wahrnehmen
Unsere ahrnehmung des es ist eiINn Produkt der Kultur und bringt ihrer-
SEe1ITS menschliche Kulturen hervor. In Neuseeland 1bt Z7Wel Hauptlinien theo
Jogischen Schreibens, die sich ihrer kulturellen Prägung bewusst Sind: die MaoTrTi1-
eologie, die VoOoNn indigenen Maori-Theologen produziert WIFL' und die akeha
eologle, die VOIl den achkommen europäischer Einwanderer se1t dem irühen
19 uUun! etirleben Der Dun.  9 den ich hier einnehme, =
sich ZUr Linıie der akeha-Theologie Ich versuche hier, ein1ıge Überlegungen ber
He1imat, Paradies und Landschaf{it vorzutragen, die, ich, elner ımfas-
senderen internationalen christlichen eologie eitragen werden.

Hermat

Wanderungen
1ne Spiritualität der 1gration 1I1USS sich m1t dem ständigen Wechsel VOIL einem
e1mato Z andern aıuseinandersetzen und damıt zurecht kommen. Für die
erjener Migranten der LEUEG ZUT eimat, einem dem sich die
eue Generation zugehörıg Tühlt und VOI Aaus S1e auft den Rest der Welt
DIie ersten Menschen, die nach Neuseeland einwanderten, amen VOT annähernd
tausend Jahren 1n seetauglichen Kanus VON den ostpolynesischen Inseln DIie
zweıte groißse Einwanderungswelle setzte niang des 19 ahrhunderts e1n, als



Segelschiffe Aaus uropa, hauptsächlich VOIN den TIUSCHeEN Inseln, 1n Neuseeland Heimat,
aradıes undankamen. DIie dritte Welle kam 1mM späten 20unm1t dem ugzeug VOIlL
Landschaftden pazilischen Inseln nördlich VOIN Neuseeland und VOIl Asıjen.

Migranten en 1 Bruch mi1t ihrer Vergangenheit. en! die Welt ihrer
Vorfahren, der S1E angehörten, sich m1t dem Land verwoDb, ISst SIinn für eine
kontinuierliche Geschichte zerbrochen. Ihr Land, hre See und ihr Himmel r_
den e1in Land, e1Ne nNeue Dee, einen Himmel eingetauscht. Hür
die Nachkommen jener Migranten hat sich dieser Bruch welıter vertie Real ist
Jewz das HNEUE Land, das alte existiert LLUI och 1n den rzählunge VON ern
und Vorfiahren rzählungen VOIL einem fast mythischen Land, das jedoch
insolfern wıiederum real 1ST, als jenes Land des Mythos besuchen und m1t
elner Reise dahı  S wieder ZUT Realıtät erwecken kann

eImMmISC werden
Menschen werden 1n eiInem Land LLUT angsam heimisch. Das Heimischwer-
den 1n einem Land 1U1USS$S ausgehandelt werden, 1n der ege m1t den
Menschen, die ereıts dort SINd, und 1n jedem m1t dem Land selbst se1ınem
oden, dem errain, m1t Wasser und Klima. Und manchmal D eın
ıshandeln STatT, sondern infach HRS eine Invasıon der Heimat HLO eute, die
keine Heimat kennen, sondern 1Ur Örte, die besetzen oılt In einem
Land heimisch werden heißt nicht, sich inTiach Aaus Baumaterial ein
Haus bauen, sondern sich auf eiıne Heimat einzustellen, die ereıits da 1ST, und
S1Ee umzulormen. Dazu raucht 1n erster ] ınıe eline Ethik des espekts.
Die europäischen Migrationen ach Neuseeland 1mM 19 und un
zeigen e1ne solche ischung aus ushandeln und Invasıon. Kaum hatten die

Siedler 1n einer demokratisch verfassten Selbstverwaltung die Mehrheit
‚WONNCN, wurde der zwıischen der Britischen Krone und den Maor1i-Häuptlingen
1840 ınterzeichnete e  ag VON der neuseeländischen Reglerung weitgehend
1gnorlert, bıs 1985 das Waitangi-Tribun damit egann, sich eingehender mi1t
behaupteten Verletzungen jenes Vertrages eschäftigen ınd S1e iüiziell Z
rege Ende des ahrhunderts enhistorische und blographische Untersu
chungen die Pakeha-Neuseeländer mıt der Geschichte ihrer Vorfahren koniron
tHert Es eiıne Geschichte der issachtung und Ungerechtigkeit. DIie Untersu
chungen aben aber auch die mutigen und ethisch verantwortungsvollen Posit1o
Hen 1n der Geschichte der Maor1 WIe der Tageslicht gebracht.
egen Ende des Jahrhunderts e1INn Heimatverständnis entstanden
DIie tür selbstverständlic gehaltenen Voraussetzungen eıner männlichYE
britischen Kultur, die die on einte, WaTen weitgehend verschwunden. DIie
Umweltbewegung und die feministische Bewegung WaTell Z Maınstream SC
worden und hatten das alte Wertesystem verändert DIie Maorn SEWANNEN zuneh-
mend Einfluss 1n der nationalen Politik DIie ten Iräume VOIl sozialer Gleichheit
und sozialem Wohlstand lebten weıter Iort, WaäarTell jedoch vonseıten der eologie
des Wirtschaftsliberalismus, der Globalisierung und des Abbaus des 0Z1Alstaa:
tes schweren Angriffen ausgesetzt. Infolge der Migration Aaus den pazilischen



Nationen und Aaus Äsıen Neuseeland kulturell und reli21ös vielgestaltiger
Iheologische yeworden.“Perspektiven Im ahmen dieser Vielgestaltigkeit und mı1t dem CAWINden der ten

nationalen Voraussetzungen mıtsamt ihrem christlichen Unterftutter hat sich
Neuseeland aul die ucC ach einem sozlalen Konsens gemacht, der die unter-
schiedlichen Kulturen und Lebensstile respektiert, die Ungleichhe1 zwischen

und eICl jedoch die Kräfte der ökonomischen Globalisierung
mindern SUC Noch ist cht klar, ob diese u nach einem sozlalen
Konsens erfolgreich se1in DZW. welchen Beltrag die eologie hier eisten

Fine Theologıie, dıe U  Nn ıhren andor weılß
Theologische Überlegungen, die sich VOIL einem Verständnis dessen, Was

CdEeHLEL. leiten lassen, lenken WUSETE Aufimerksamkeit eher auf den als auf
die Zeıit 1ıne zeit-indizierte eologle, die sich der tegorien „klassisch”,
„reiformiert”, „modern”, „restauratorisch”, „POS  odern”, „postkolonial” us  = be
jent, spielt hler eine geringere Rolle als e1INe eolog1e der Standorte, die VO

uıunterschiedlichen lokalen Gegebenheiten ausgeht
Von den akademischen Disziplinen gehörte die eologie denen, die erst Spät

Entstehung eiINes Heimatgefiühls 1n Neuseeland eitrugen. Seit Ankunfit des
europäischen hrıstentums 1n Neuseeland dauerte nahezu 150 Jahre, änger
als drei Generationen, bis die Neuseeländer die &er Jahre des etzten
hunderts selber anlingen, bewusst eine mehr auft das eigene als auft
überseeische Übersetzungen konzentrierte eologie betreiben

aradıes

Pilgerschaft
Das hristentum spricht VOI eiıner wahren Heimat, 1n der och N1IC ange
kommen SiNnd. Als eindrucksvolle Metapher tür jene wahre Heimat 1en aDel
das Bild VO  Z „Paradies“, VOI einem künftigen (Jarten Eden, einer en
dung VON es Herrschaft 1n der Welt, einem leiblicher Auferstehung

eologie sSoll unls weniıger dieses Paradies ausmalen als uns

aul welchem Weg dahı  =} gelangen können. Dıie Reise dorthin ist eine
lebenslange Relise und elne Pilgerfahrt dem Sinn, dass S1€E N1IC ST
p  SC die Bewegung VOIN einem Z andern meınt, sondern eine Reise 1n
vielen D)ımensionen gyeographischen, physischen, psychologischen, zwischen-
menschlichen, gemeinschaftlichen und spirıtuellen eine Relse, die unternom-
1LHeN der Hoffinung aul einen Wandlungsprozess des pilgernden Menschen.
Christliche Hofinung hat undamen 1n e]lner spirituellen Tradıtlon, deren
Ergebnis jedoch keinestalls schon {eststeht
DIie akeha-Erzählungen VOIl Reisen ber den azılschen zean nach Neusee-
land Sind Erzählungen, 1n denen Menschen einen verlassen 1n der Hoffinung,



einen besseren en Es sind Reisen miıt eiInem gyanzheitlichen spirıtuellen Heimat,
araadıes undZiel, getragen VOIL e]lner Hoffnung auf Heilung, auft mehr als bloßes Überleben, auf

eın beirledigendes Familienleben und eine eriullende eit, auft ÜUC SOWIe auf landschaft

einen und einen Gott, die wohlwollender Sind als die zurückgelassenen. Es
das Bild des „Paradieses“, m1t dem die irühen britischen Organisatoren

nlang des 19 ahrhunderts bel1 potentiellen TIUSCHeEN Siedlern iür Neuseeland
warben. Neuseeland wurde darın als „  nUusches Fortschrittsparadies” angeprie
SC  S Dieses Bıld VO  Z Paradies, das britisch, aber och besser als rolis$britannien

blieb ber hundert Jahre lang bis 1NS SP. 20 un: hiınein das
zentrale Bild 1n der herrschenden eolog1e der Neuseeland-Politik (einer Ldeolo
216C1n der die Maor/1, Iren, Kontinentaleuropäer, Chinesen odererN1C
vorkamen)

Fortschrı
DIe ersten britischen Migranten, die ach Neuseeland amen, YTacCcnlNten den
europäischen Fortschrittsmythos als beherrschende Interpretation VOI

keit und Moralität mıt „Fortschrı 6 schien eline obje.  S der VOIuTtioON 1n
der menschlichen Geschichte SsEe1IN, die auch einer moralischen 1n dem
Sinne wurde, dass „Tortschrittlich“ SeIN mı1t QuLT, „dem Fortschritt 1M Wege
stehe jedoch mı1t SCAIEC. yleichgesetzt wurde. B1is 1NSs 20 un: hinein
verstand sich Neuseeland als Sozialexperiment Z au eiıner besseren Ge
ellschait, auch Frauen das ahlrecht en, tür Arbeitswillige keine
Armut yab und e1in Wohl  sstaat sich Notleidende kümmerte
In den etzten ahrzehnten mussten
sich die akeha-Neuseeländer mı1t der Der Utfor
negatıven e1ite ihres Hortsc Aaus- Dr. el Darragn unterrichtet Theologie der Schoo! of
einandersetzen. DIe ortschrittsideo eology der Universitat VornN ucklan und Catholıc

Institute of e0Ol0gy, UCKICNG, Neuseeland. Er arbeıitete alslogie hatte sich 1 Herrschaft und 1n
issachtung gegenüber den Kall:- Seelsorger n Pfarreien vVon Neuseeland und auf Samoa WIE

auch n Gefängnissen und als Kaplan Im Krankenhaus SOWIEchen und en der indigenen E1n
wohner WwI1e gegenüber den NATtir- unter ethniıschen Gruppen Serine akademischen Forschungs-

interessen hegen Vor em auf dem Gebiet der kontextuel-
en regeneratıven Prozessen des len Iheologıie, den christlichen Jtualen und der
Bodens, den wasserführenden ökologischen Theologıe. Veröffentlichungen oIng
ten (Aquiiers und der tmosphäre eOl0gy Ourselves (Auckland When Christians
ausgewirkt. DIie Geschichte des Hort: Gather: Issues n the Celebration of Fucharıist (New
SC wurde einer Geschichte York/Mahwah At home in the an Seeking

Farth-centred Spirıtuality (Auckland Anschrift.der Reue Reue ber die Habg1er und
Newman Hall, Waterloo uadrant, ucKIan TOTO,den Van  SMUS, Reue ber den Neuseeland. F_Maı n.darragh @auckland.ac.nz.Missbrauch der aCc die die emo-

kratie elner kulturellen Mehrheit
die Hand o1bt, Reue ber die Ausbeutung des es Und musSsSten auch
über erständnis VOIL un LEeEU nachdenken
In den siliıchen Tradıtionen Sind die rsprünge VOIlI un auf ZallZ verschie-
dene Weise verstanden worden. un komme Aaus dem Inneren der Person und



{alle unter die persönliche erantwortung. Oder die UunNn: dringe vVON außen 1n die
Iheologische Person e1n, VOIl Unterdrückungszuständen, schlechter elterlicher Erziehung oder
Perspektiven schädlichen Umweltbedingungen her Oder un entspringe einem Konflikt 1N-

nerhalb der Person, die e1INe erapie benötigt. Oder un könne auch SdllZ
iniach elnNe Unterlassung SE1IN, ein Versagen 1n dem, Was hätte getan werden
sollen und können. das gyehö den Erfahrungen der rsprünge VOIl unde,
die Neuseeland durchgemacht hat. eiz aber MuUusSsSsen WITF, und das ist VOIl größter
Bedeutung, uUuNseTe Aufmerksamkeit auft die Uun: als Exzess richten Uun: als
Exzess meınt weniger das egentel des uten oder dessen ehlen, sondern das
Überschreiten eiıner Schwelle, ein Zu-weit-  ehen, elne Grenzüberschreitung C
rade 1n der Nn  icklung des uten selbst Uun!: beginnt dort, das (yute
selbst, indem 1M UÜbermaß wächst, zerstörerisch o beschädigt die
eologie des Fortsc den SINn VOIl Pilgerschaft und spirıtuellem achstum,
da S1e hbesser mit ehr identifiziert und sich selbst keine Grenzen

Todliches Paradıes
Anstatt V1isionen der Hoffnung se1ln, können uUuNnseTe Vorstellungen VO  Z Para:
dies tödlich werden, WEILN S1Ee die menschliche Sehnsucht 1ın eın Schema
pPIeSSCHN oder den AÄnspruch erheben, mehr w1ssen als menschliche Vernunift
erkennen In beiden Fällen überschreiten S1Ee e1INe Schwelle, eine
lebensbejahende Absicht 1n Öödliche Fixierung umschlägt. Dann Lördert UNSCTE

Vorstelung VO  = Paradies gerade die EW die S1e ausschließen SO SO
werden WITr eute, jeder sSeINemM atz m1t SOLIC tödlich 'kenden Versionen
des Paradieses konfrontie das rdierne Paradies, das den Himmel 1NS Abseıits
uNnsSeTIeT Erde verlegt und die fein austarierten Ökosysteme dem menschlichen
Fortschritt AA Ausbeutung überlässt: das exklusive Paradıes, das einen S  1e
wachsenden Lebensstandard anstrebt und eiNne Konsumgesellschafit tür weni1ge
hervorbringt, viele andere aber ausschließt:; das Exportparadies, das sSe1INe
Iräume dem Rest der Welt auizuzwingen SUC
Die EW., auf der Welt wurde N1C immer VOI Habgier angetrieben. Bisweilen
besorgten dieses Geschäfit SC e Orıchten theologischen Vorstelungen VO  Z

Paradies Oder vielleiıc hat UNSeTeE eologie den Versionen des Paradieses, die
ULNSGCIE Gesellsc  en antreiben, infach N1C Aufimerksamkeit SC
chenkt Was Jetz brauchen, Sind NIC sehr noch leuchtendere oder

Versionen des Paradieses, sSsondern ein Sich-Einlassen aul bescheidene
Beziehungen Z Land und uUuNseTeEeN Mitmenschen, indem versuchen,

uUNSeEIeC Beziehungen ZU gyöttlichen Paradıies, das sich Ja immer uUuNnseTeIN ugT1
entzieht, wieder VOIL mehr Realismus bestimmen lassen, sich m1t diesem
versöhnen und w]leder ihm auszurichten.



Landschaft Heimat,
aradıes und
l andschaft

Der angelegte Garten
Auch WE uUuNseTe selbstgemachten Vorstelungen VO  Z Paradies möglicherweise
ehlgehen, das Bild VO  = Garten bleibt weiterhin EeINATrUCKSVO ein (Garten voller
harmonischer, kontrastreicher arben, vielgestaltig 1n kFormen und Größßen, All-

jiehend für das Auge, eine Zullucht für Schönheit und Frieden gärtnerisc
angelegt, m1t klaren Konturen, SOIg SaHl yepllegt und iruchtbar EIn Garten, 1n
dem auch andere Lebewesen einNe Wohnstätteen und EW:; keinen AEz hat.
Im vergrößerten Bild sich der gyestaltete (Jarten VOT uUunNnseTeN ugen VO  z

Meer bis die erge, angelegt, iruchtbar se1n, VOI Menschen 1n Bes1itz
werden, gee1gnet 1ür Zugangsstralsen und ZU Wohl der Viehher

den Die Vorstelung des ens, die die Tiefebenen Neuseelands angelegt
wurde, sah diese als Gärten und armen, als natürliche Ressourcen m1t schler
unbegrenztem Potential IUr n  cklung, Schönheit und Fruc  arkeıt
egen Ende des 20 Jahrhundert konnte die Sichtweise, die Menschen und atur
VON einander trennte, eine Sichtweise VO  = Land als elner unerschöpdilich dauer-
haften Ressource, die sich WIe e1in Objekt uUuNseTEeIN eDrauc und ergnügen
VOT ulls ausbreitete, N1IC änger aufrechterhalten werden.4 Wır mussten die
wechselseitigen Abhängigkeiten des Lebens 1n biotischen Gemeinschaiten und
die komplexen Inter.  onen VOIN Organismen, Aaus denen Land, Meer und Himmel
estehen, SC ZADUE Kenntnis nehmen. Mıt wachsender Bevölkerung und
einer immer leistungsfähigeren Technologie wurde auch m1t dem
Lebensraum und dessen Nutzung immer zerstörerischer für das Land und immer
gelährlicher die VOIl ihm abhängiıgen Menschen. Land ST eben N1IC blof1$ eine
verfügbare Ressource für den menschlichen Fortschritt, sondern Teil des Plane
ten Erde, auft dem Menschen wechselseıitig aıufeinander einwirken.>
DIie eologie des ortschritts LLUI mehr und mehr VOIl eiıNner Denkweise
der Nachhaltigkeit abgelöst.® Nichterneuerbare Ressourcen und die Natur.
chen Möglıc  eiten des Abfallrecyclings Sind begrenzt uch IMUusSsSenN den
unbeabsichtigten Folgen menschlichen Verhaltens lang: WIe kurziristig vorbel-
gEeN

Teilhaber e Gottes Frde
Die meılsten Neuseeländer akzeptieren eute den traditionellen Maori-Begrifi der
„In-Obhu  ahme“”, der Esa dass die Menschen gegenüber dem Land und den
natürlichen Ressourcen eine Schutziunktion ausüben sollten Christliche 'Theolo
ı€ befürwortet benfalls eine erwalterrolle des Menschen 1n es chöpfung.
i1ne solche Rolle wird VOI allem 1n jenen besonderen Anstrengungen Z Um
weltschutz wahrgenommen, weilche die UKGC Menschen 1n Gang DL
der erstörung umzukehren sııchen. Hierher gehö alles Handeln Zung
bedrohter Arten, ZUTT ntiernung 1nNvasıver gebietsiremder Pilanzen und 1NSs Land
gebrachter Raubtiere SOWI1eEe alles, Was Umweltverschmutzung und Abgase VerTr1ın-



DeNt, die eine ylobale Erwärmung bzw. die Zerstörung der OÖzonschicht VeIUISAa-
Iheologische chen.
Perspektiven Abgesehen VON diesen besonderen Projekten S1INd Jedoch N1IC. auch N1C 1M

weıten Sinne, die Verwalter unter Gott und ber andere Geschöpfe. Wir mMusSsen
erst noch lernen, miıt anderen Geschöpfen aber SeiINn und als
eline auf dieser Erde ebende Gattung uLNlseTe natürliche Grenzen anzunehmen.
Wır aben N1IC die vielseitigen Fähigkeiten, die Landschaitsgestalter brauchen,
miıt AÄAusnahme vielleic ın uNnseren eigenen inı-Vorgärten ZU eigenen
ergnügen und Z eigenen eraple. Unsere Sportler und Bühnenkünstler ler.
1LE die nötige Selbstdisziplin, elne wirkungsvolle Aufführung bieten Und
die asketische Tradition des hristentums le  S Selbstdisziplin 1 spirituellen
en Doch die KonsumftTanatiker ulNseTeS Planeten en noch N1IC. gelernt,
eine solche 1szıplın 1n ihre Politik und olkswirtsc übertragen. Wir aben
ulls och N1C VOIl Konsumenten der Erde ELE  en ihren komplexen
lebensspendenden WIe lebensvernichtenden Prozessen gewandelt. Wır en
noch HIC gelernt, dass Teilhaber es Erde sSe1INn sollen, N1IC selne
ner oder Verwalter

Gottesbilder
egen Ende des ahrhunderts kam be]l den neuseeländischen Christen
ähnlichen Veränderungen 1esWI1e 1n den nordatlantischen Theologien.
Die er eINeEeSs vornehmlich transzendenten „Herrn (Schöpfer, Önig, Herr,
chter, Allmächtiger, wiger, Herrscher, Heiliger) wandelten sich den eher
immanenten, vertrauteren ern WIe Mutter, Freund, Leldtragender, Liebender,
Mitiühlender, Allumfassender. Im Aunefinden WIr uns noch immer
1 Übergang VOIN ern, die vorwıiegend VOIl der menschlichen irklichkeit
ausgehen, ern, die mehr die Erde 1n den Mittelpunkt stellen Die Menschen
sııchen nach Gottesbildern, die sich VO  z Wasser, dem Ozean, ITfenen Käumen,
dem Meer, Bäumen, 1C. der Landschalit, dem Wind und ähnlichen der aTtur
entnommenen Vorstellungen herleiten
Es STE sich auch immer mehr heraus, WIe gelährlich uUuNnsere Gottesbilder sSe1in
können. Ein Gott, der mittels menschenzentrierterer als sehr geisterähnlich
und ntrückt gedacht wır der den Menschen beim Verlassen ihrer irdischen

spirituelle Belohnung verheilst, kümmert sich recCc wen1g Land oder
Wasser, die Iuft oder Ökosysteme. Doch auch er, die VON der Wirklichkeit
der Erde ausgehen, können gelährlich SeIN. 1ele Ereignisse auf Inr Ww1e z
rdbeben, ane, Überschwemmungen und Erdrutsche, können Gottes  er
nahe egen, die Gott als 0S oder launisch nNnstellen, der Menschen WIEe
chachfiguren oder belanglose Gröflßen 1n eInem weılt größeren ple. hin und
herschiebt Auf den Gott SC Vorfahren als lester Burg kann Nan sich N1C
änger leicht verlassen. Es ist weniger der Äkularısmus, der unNs herausfordert
als vielmehr die Notwendigkeit, uUuNlseTe gegenwärtig entleerten und manchmal
gefährlichen Gottesbilder aufzufüllen und eliner Revision unterzle-
hen
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Aus dem Englischen üÜübersetzt VOIl Franz Schmalz

Nıcht-Orte
Über Flüchtlingslager, Mobilıtätspolitiken und eıne
Leerstelle IM Gefüge der aC

Ulrıch nge!

Siıtuationen
1 uchten
191 Millionen Menschen, der Weltbevölkerungsbericht 20006, en aulser.
ihres Geburtslandes.1 Hast die Hälfte der Migranten Sind Hrauen. S1e alle en
VOT Hunger oder EW und hoffen auf STAn und WE NC für
sich selbst, dann doch wen1gstens tür ihre er. Zwar aben sich immer schon
Menschen auf der HC nach eiInem besseren en auf Wanderschafit begeben,
doch WaTliell Nnıe viele WwI1e eute In den etzten LUNIzIg ahren hat sich ihre

nahezu verdoppelt.

Grenzen
en anderungsbewegungen Nnner. e1INes andes, z 1n Gestalt der
uC aben eute zunehmend nıt transnationalen Migrationen


